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noch an virlcn anderen Stellc•n in de11 Karpat hen TriasgehiJde 
aufzufinden. 

Hr. Cnstos Ehrlich in Linz hatte folgencle Notiz einge­
sendet. 

Die Kreideformation, eingebettet in den Thälern der 
Kalkalpen, findet sich im Gebiete von Oberösterreich ausser 
1len schon bekannteren Localitäten der Gosau, Eisenau, vor­
ziiglich entwickelt in cler näch.,.ten l!Ingebnng ron St. Wolf­
gang und Ischl. Yon höher gell'geneu Pnncten, wie um 
Ischl z. ß. vom hohen Perneck (Kolowratsthurm) übersieht man 
sehr gut den Zusammenhang be.ider Thäler, nur liegt erste­
res hiiher als letzteres und das Lanrl rnrfü\cht sich allmälig in 
östlicher Richtung nach (schl. An beiden der genannten Orte 
tritt die Kreidebildung 1mter etwas alrn·eichenden Verhält­
nissen auf, sowohl in Bezn~ der Gesteine als auch der orga­
nischen Reste. In der Umgebung von St. Wolfgang; erscheint 
meht· der Kreidemergel und Hippuritenkalk, weniger der Sand­
stein, wechsellagemd mit nrhärtetem :i\I ergel und Kol1le, um 
(sch 1 ist wieder der Sandstein mächtiger entwickelt, ~amli­
ger Mergel uncl kein Hippuritenknlk. In die meisten der ein­
zelnen Gräben und Nebenthäler dieser Gegend erstrecken 
sich noch clie Bildungen der Kreide und werden da11n rnn 
dem Kalkgebi:rge begrenzt, auf welchem sie auch ruhen und 
öfter zu einiger Hübe mit selben ansteigen, aber mehr noch 
treten sie als Thalausfiilhrng selbst auf. Die Sandstein- unrl 
i\forgelablagerungen um I~chl für die Krei11eformation in An­
spruch zu nehmen, 1laför sprechen die aufgefundenen Petre­
facte als Beweise , insbesondere werden die Cepbalopoclen 
zur fossilen Fauna unserer Gegenden manchen neuen Bei­
trag liefern. Die fossile :Flora wurde lhll'ch die erhalte­
nen P11anzenubdrücke dikotyledonischer Gewächse aus cler 
Gegend Yon St. Wolfgang bereichert, welche bereits ,·ou 
Herrn Professor U n g er bestimmt wurden, und deren schon 
von ihm Erwähnung geschah. Die Versteinerungen sowohl, 
als auch der petrographische Charakter der Gegend berechti­
gen noch iiberdiess zu dem Schlusse, dass man es hier mit 
beiden A btheilnngen des GriinsandPs zu t.lrnn habe. Die heuer 
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Yorgenommenen Forschnngen ergeben auch Ciir diese Forma­
tion eine viel griissere Ausdehnung als bisher in unserem Al­
pengebiete gekannt seyn mochte, uml nicht immer ist ihre 
Unterlage der Alpenkalk, sondern zum Theil a11ch ältere Ge­
bilde, wie die des rothen Sandsteines, so im Thale von Win­
dischgarsten. 

Eine von Hrn. v. Hauer vorgenommene Untersuchung 
der rnn Hrn. Ehrlich eingesendeten Fossilien erg·uh ~ fol­
gende Resultate. 

In Ischl finden sich: 
Criol'era8 Duvatii d'Orb. 
Amnwnite., quadrisulcatus d'Orb. 

„ ci·yptoceras d'Orb. 
„ semistriatus d'Orb. 

Aplyclttts ähnlich dem Apt. lamellosus lJfüu.~l. 
dann noch mehrere nicht näher bestimmbare Ammoniten. Alle 
diese Formen sind bezeichnend für den Neocomien, es wird 
durch dieselben das Vorkommen dieser Formation an einer 
zweiten Stelle des Nordabhanges der Ostalpen nachgewiesen, 
wo man sie bisher nm· am Rossfelcl bei Hallein gekannt hatte. 

Die }'ossilien von St. Wolfgang dagegen gehören, wie 
schon Hingst bekannt, der eigentlichen Gosaufonnation (obe­
ren Kreide) an. Es wurden darunter erkannt: Cardium pro·­
ductum Sozv , C. Hillwmni Som; C. Guerangei·i d'01·b? 
C1·assafella Ligeriensis d'01·b? Roslellai·ia cos[{tfa Sow; 
Cerilhiuni conoideum Sow ; F'ungia polymorpha Gold/: 
u. s. w. Auch einige neue Arten sind darunter, besonders ein 
Ammonit aus der Familie der ßhotoniagenses. Leider ist er 
zu unvollständig zu einer Entwicklung der Species. 

Herr A. v. Mo r 1 o t fuhr in ller Auseinandersetzung der 
g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e v o n 0 b e r k r a in , die 
er in der letzten Versammlung begonnen hatte, fort. 

Als ein Zwischenglied zwischen dem obern und untern Al­
penkalk, tritt ein Schiefergel.Jilde auf, welches in seinem äussern 
Charakter zuweilen an Wiener Sandstein erinnert und an seinen 
Lagerungsverhältnissen in der Kankerkette deutlicher zu 
beobachten ist. l\lau sieht diese Schiefer in der Lepina ober-


